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Vorwort

Die hier vorgelegte Studie ist die kaum veränderte Dissertation, die im Jahr 2015
vom Fachbereich Geschichte der Universität Hamburg angenommen wurde. Es
ist nicht nur üblich, sondern auch höchst angemessen, zu Beginn eines solchen
Buches den Menschen zu danken, die den Autor und sein Werk bei der Abfas-
sung begleitet haben. Eine geisteswissenschaftliche Arbeit entsteht in weiten
Teilen zwar ganz konkret alleine am Schreibtisch; eine Art splendid isolation hat
es – glücklicherweise! – nicht gegeben und gibt es meiner Erfahrung nach dabei
auch nicht. Dafür ist der Beistand von außen in jeglicher Form doch eine zu
fundamentale Bedingung für das Gelingen einer Qualifikationsschrift. Sollte ich
im Folgenden also jemanden nicht genannt haben, dem namentliche Erwähnung
gebührt, so bedauere ich das ausdrücklich und bitte um Entschuldigung.

Ein ganz besonderer Dank gilt meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Jürgen
Sarnowsky. Er gewährte mir bei der Arbeit an dieser Studie alle Freiheiten. Dabei
hatte er bei Fragen und Herausforderungen immer ein offenes Ohr und half mit
seinem Rat. Zudem wurde die Arbeit durch die Anstellung als Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter in seinem DFG-Projekt »Erschließung und virtuelle Rekon-
struktion der älteren Register der Kanzlei des Deutschen Ordens« erst ermög-
licht. Die Erkenntnisse und Fähigkeiten, die ich bei der Bearbeitung und Mit-
herausgabe der beiden Bände Regesten zu den Briefregistern des Deutschen
Ordens (I) und II (RBDO und RBDO II, Göttingen 2012 und 2014) gewonnen
bzw. erlangt habe, kamen dem eigenen Projekt wiederum zugute. Herrn Sar-
nowsky sowie Herrn Prof. Dr. Nikolaus Henkel verdanke ich zudem die Auf-
nahme des Bandes in die Reihe Nova Mediaevalia. Meinem Zweitgutachter im
Promotionsverfahren, Herrn Prof. Dr. Jochen Burgtorf, California State Uni-
versity, Fullerton, danke ich ganz herzlich für die Anfertigung des Gutachtens
sowie seine beständige Unterstützung, die stets über rein fachliche Fragen
hinausging. Ich weiß die dabei aufgrund der Entfernung zwischen Hamburg und
Kalifornien entstandenen, nicht ganz unerheblichen Kosten und Mühen, die er
ohne zu zögern auf sich genommen hat, sehr zu schätzen!
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Den Hamburger Kollegen, ehemaligen und jetzigen, die teils über Jahre
hinweg fachlichen und menschlichen Beistand geleistet haben und leisten, sei
mein herzlichster Dank ausgesprochen. Namentlich zu nennen sind: Nico
Nolden, Joachim Laczny, Christina Link, Thorsten Logge, Annika Souhr-Kö-
nighaus, Cordelia Heß und Cordula Franzke. Frauke Schmitz danke ich für ihre
Lektüre und die inhaltlichen Rückmeldungen ganz besonders! Auch den Mit-
arbeitern des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz, Berlin, insbe-
sondere Herrn Dr. Dieter Heckmann, sei für die Hilfe vor allem bei der Be-
schaffung von Archivalien gedankt. Nicht zuletzt muss hervorgehoben werden,
dass der Förderungsfonds Wissenschaft der VG Wort die Drucklegung dieser
Arbeit durch eine Bewilligung meines Antrages auf Übernahme der Druck-
kosten erst ermöglichte. Ich danke auch der Geschwister Boehringer Ingelheim
Stiftung für Geisteswissenschaften, die für diese Arbeit einen Druckkostenzu-
schuss bewilligt hat, den ich aufgrund der Vollförderung durch die VG Wort aber
nicht in Anspruch nehmen konnte. Dem Verlag sei für die Registererstellung
gedankt.

Abschließend gebührt mein innigster Dank neben meinen Freunden vor
allem meiner Familie, d. h. meiner Ehefrau und meiner vor ganz Kurzem ge-
borenen Tochter, meinen Eltern, meinem Großvater und meiner Schwiegerfa-
milie, von denen mich jeder in seiner Art während der doch teils für alle Be-
teiligten entbehrungsreichen Zeit immer unterstützt hat. Ohne sie hätte die
Arbeit weder fertiggestellt noch überhaupt erst begonnen werden können. Dabei
haben zudem meine Frau, Caroline Kubon geb. Ebner, M.A., und meine Mutter,
Barbara Kubon, mich maßgeblich bei der mühevollen Arbeit des Korrekturle-
sens unterstützt. Die restlichen Fehler gehen aber selbstverständlich aus-
schließlich auf mein Konto. Meiner Familie und insbesondere Caroline sei diese
Arbeit gewidmet.

Hamburg, im April 2016 Sebastian Kubon
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1 Einleitung

1.1 Das Ordensland Preußen um 1400 und die Außenpolitik
Konrads

»Blüthenzeit« – mit diesem Prädikat wurde die beinahe 14 Jahre währende Re-
gierungszeit Hochmeister Konrads von Jungingen (30. November 1393 bis
30. März 1407) schon von Johannes Voigt in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts belegt.1 Nicht selten waren es die Geschehnisse in den auswärtigen Be-
ziehungen des Ordenslandes Preußen, die dieser Auffassung als Ausgangspunkt
oder Beleg dienten.2 So wurde dem beinahe in der Mitte von Konrads Regie-
rungszeit liegenden Jahr 1398 von Erich Weise eine programmatische Bedeu-
tung beigemessen:

»Damals wurde die Eroberung Szamaitens vertraglich festgelegt, die Erwerbung Got-
lands bahnte sich an und bald darauf folgte die Angliederung der Neumark. Wenn man
also mit dem Jahre 1398 beginnt, so geht man von dem Zeitpunkt der größten
Machtentfaltung des Ordens aus, der räumlich weitesten Ausdehnung seines Herr-
schaftsgebietes.«3

Beispielhaft zeigt sich in diesem Zitat die mal mehr, mal weniger direkt geäu-
ßerte opinio communis, wenn es um die Beschreibung und Bewertung der

1 Voigt, Geschichte, 6, S. VI. Auch in neuerer Zeit findet sich diese Auffassung regelmäßig: vgl.
Biskup/Labuda, Geschichte, S. 368, und die biographischen Skizzen von Konrad (s. u.).
Einwände dagegen wurden allenfalls indirekt vorgetragen: vgl. Forstreuter, Deutschland,
S. 12–13. – Aus platzökonomischen Gründen werden in den Anmerkungen ausschließlich
Kurztitel angegeben. Die vollständigen Literaturangaben finden sich im Quellen- und Lite-
raturverzeichnis. – Eventuelle Abweichungen in den Quellenzitaten vom angegebenen Druck
erklären sich in der Regel daraus, dass diese bei starken Entstellungen nach einer Kollatio-
nierung mit der Ausfertigung entsprechend verbessert wurden.

2 Gelegentlich wurden Konrads Verdienste im Bereich der Innenpolitik höher eingeschätzt.
Dieser Aspekt muss jedoch an anderer Stelle untersucht werden.

3 Weise, Diplomatik, S. 219. Konsequenterweise steht dann auch der in diesem Jahr ge-
schlossene Vertrag von Sallinwerder am Beginn seiner Edition mit dem Titel »Die Staats-
verträge des Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jahrhundert« (SDOP).
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Außenpolitik des Deutschen Ordens unter Konrad von Jungingen geht: Es gilt
hier dann – idealtypisch zusammengefasst – die Gleichung, dass die größte
territoriale Expansion Preußens um 1400, die unschwer zu erkennen ist, auch
den Höhepunkt der Machtstellung der Ordensherrschaft bedeute, worin sich
eben unter anderem oder vielleicht doch eher vor allem die »Blütezeit« des
Deutschen Ordens im Ostseeraum spiegele.4

Im Rahmen dieser Auffassung bzw. in deren Anschluss wird Konrad von
Jungingen dabei als Hochmeister dargestellt, der sich aktiv um die Ausdehnung
gekümmert habe; seine Handlungsweise in diese Richtung wurde meistens wie
selbstverständlich als konsequent zielgerichtet gesehen5 – wobei Reinhard
Wenskus die Auffassung von einem systematischen Erwerb auch auf kleinere
Gebiete an der Grenze zu Polen und Masowien mittels Kauf und Pfandnahme
ausgeweitet hat6 – oder doch zumindest als »sehr überlegt«7. William Urban
spitzte die Ansicht zu, indem er Konrad »a decisive leader of far-reaching plans
and far-reaching vision«8 nannte. Sylvain Gouguenheim hat, allerdings ohne
Konrad von Jungingen speziell zu nennen, noch vor Kurzem die territoriale
Expansion als eine Achse der Ordenspolitik bezeichnet und als Beispiele dafür
neben Pommerellen (1309), auch Gotland (1398) und die Neumark (1402) an-

4 So z. B. Nowak, Verhältnisse, S. 35; Benninghoven, Gotlandfeldzüge, S. 477; Lückerath,
Konrad, S. 96, der hier von der »größten (…) Ausbreitung der Einflußsphäre« spricht, was
beide Aspekte der Gleichung umfasst. Diese wird zwar nicht immer so pointiert ausformuliert
wie hier, doch deutet sich häufiger an, dass bei der Beschreibung der dem Ausmaß nach
größten territorialen Expansion auch meistens an die höchste Machtstellung gedacht wird.
vgl. Caro, Polens, S. 266; SDOP, S. 1; Wulfmeier, Konrad, S. 46; Nowak, Waffenstillstände,
S. 394; vgl. auch Sarnowsky, Orden, S. 92. Toomaspoeg, Histoire, S. 114, hebt die Eroberung
von Gotland als eines der Symbole der Macht des Deutschen Ordens hervor; in die gleiche
Richtung zielend Hubatsch, Ritterorden, S. 35; indirekt so auch Forstreuter, Deutschland,
S. 12–13. Sehr gut wird diese größte territoriale Expansion durch die Karte in Biskup/Czaja,
Państwo, S. 107, visualisiert. Die Vergrößerung des Ordenslandes um 1400 wurde auf
32.100 km2 berechnet; ebd. , S. 109. Solch eindrucksvolle Zahlen und Bilder legen dann die
Annahme einer größten Machtstellung natürlicherweise nahe.

5 Vgl. Lückerath, Konrad, S. 100–101; Eisele, Herren, S. 44 und S. 46. Gjrski sieht Konrads
Handeln vielfach von geostrategischen Erwägungen bestimmt; Górski, Ordine, S. 144–148,
bes. S. 147.

6 Wenskus, Ordensland, S. 375, wobei aber nicht alle Erwerbungen in der Zeit Konrads ein-
geleitet wurden, jedoch noch bis in seine Zeit hinein Bestand hatten. Explizit genannt werden
u. a. Dobrin, Zawkrze und Wizna, allerdings mit wenig korrekten Zeitangaben.

7 Jähnig, Konrad (1998; unverändert in 2. Aufl. 2014), S. 104. Wulfmeier, Konrad, S. 46,
bezeichnet Konrad im Zusammenhang der Erlangung der größten Machtstellung durch die
Eroberung von Gotland als einen geschickten Diplomaten, was darauf schließen lässt, dass
auch hier an eine Zielgerichtetheit gedacht wird.

8 Urban, Knights, S. 190. Caro, Polens, S. 153, hält Konrad für einen von den »weitgreifenden
nordisch-maritimen Aufgaben des Ordens« überzeugten Mann; ohne weitere Belege wird
Konrad also auch hier eine politische Konzeption unterstellt, wie es auch Housley, Later
Crusades, S. 356, getan hat, der Konrad in diesem Zusammenhang »ambitious policies« be-
scheinigt.
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geführt, worin er Machtwillen und den Beweis für eine reale Strategie erkennen
will.9 Überhaupt sieht er den Krieg als zentrales Element für die Beziehungen zu
den Nachbarn an10 und ebenso die territoriale Expansion.11 Man kann daher die
oben aufgestellte Gleichung dahingehend erweitern, dass die größte territoriale
Expansion, die zur höchsten Machtstellung geführt habe, in der Regel als
planmäßig vom Orden unter Konrad von Jungingen erdacht und als konzep-
tionell zielgerichtet herbeigeführt angenommen wurde.12 Diese Annahme wurde
dabei nicht hinterfragt.13

Es ist nämlich mindestens bemerkenswert, dass es gerade Konrad von Jun-
gingen gewesen sein soll, der die ausgreifendste Expansion der Ordensherr-
schaft betrieben haben sollte. Er wurde in der Forschung insgesamt ausge-
sprochen positiv bewertet, wobei ihm neben Frömmigkeit, Gerechtigkeit und
Mildtätigkeit insbesondere Friedensliebe14 als hervorstechende Charakterei-
genschaft unterstellt wurde.15

9 Gouguenheim, Chevaliers, S. 456; so auch Christiansen, Northern Crusades, S. 166, und
besonders prägnant Nöbel, Problem, S. 692.

10 Gouguenheim, Chevaliers, S. 487 und S. 626–627.
11 Ebd. , S. 431.
12 S. vor allem Biskup/Labuda, Geschichte, S. 297–299: Hier wird die territoriale Expansion

durchgängig mit Begriffen beschrieben, die diese als Ergebnis einer umfassenden Strategie
darstellt, welche ›generalstabsmäßig‹ geplant und umgesetzt worden sei; so auch ebd. ,
S. 383–384, S. 393 und S. 537–538 (Konrad von Jungingen taucht dabei jedoch nur dreimal
im Register auf). Ähnlich verhält es sich bei Biskup, Wojny, S. 38–42, und jüngst in den
entsprechenden Abschnitten in Biskup/Czaja, Państwo (von Janusz Tandecki), S. 105 und
S. 122.

13 Einzig Petrauskas, Frieden, S. 28, hat summarisch und leider ohne Belege die These ge-
äußert, dass man mit weitreichenden politischen Entwürfen bei den politischen Akteuren
der Zeit um 1400 nicht rechnen konnte, sondern vielmehr mit konkreten politischen Ent-
scheidungen für das Tagesgeschäft. Jüngst hat Mentzel-Reuters, vride, S. 91–93, ange-
zweifelt, dass geostrategische Konzepte für Konrad überhaupt vorstellbar waren.

14 Voigt, Geschichte, 6, S. 4–7 und S. 381. Bei einem solchen Urteil ist es im Wesentlichen
geblieben: vgl. Caro, Polens, S. 144 und S. 153; Eisele, Herren, S. 48. Man war sich
höchstens nicht darüber im Klaren, ob diese Eigenschaften als günstig für einen Hoch-
meister anzusehen sind; vgl. Baczko, Geschichte, S. 294–296; Caro, Polens, S. 246. Ein
solches Bild – auch mit der möglichen negativen Bewertung dieser Eigenschaften – entstand
vor allem, wenn man sich vorwiegend auf die nicht zeitgenössische Historiographie stützte,
wofür noch Tumler, Orden, S. 357, ein eindrückliches Beispiel bietet, obwohl auch er diesen
Aussagen offenbar nicht ohne Vorbehalt folgen wollte und die Chroniken mehr referiert und
ihre Aussagen nicht gänzlich übernimmt. Dabei ist eine gewisse Hilflosigkeit zu spüren. Die
neueren biographischen Skizzen beschränken sich meistens darauf, zu konstatieren, dass
Konrad in einem solchen Ruf stand; vgl. Jähnig, Konrad (1998/2014), S. 104, und Jähnig,
Konrad (1980), S. 518. Die zeitgenössischen erzählenden Quellen bieten kaum Bewertungen
von Konrads Persönlichkeit. Bei Wigand von Marburg und den Thorner Annalen findet sich
keine explizite Würdigung, bei Johann von Posilge, SSRP 3, S. 285, heißt es jedoch über
Konrad als abschließende Würdigung bei seinem Tod kurz: der gar eyn guter herre und setig
und gotfurchtig was an alle sime leben. Die pointierteren Schilderungen und Bewertungen
stammen aus nicht zeitgenössischen Quellen; vgl. die Aufstellung bei Lückerath, Konrad,

Das Ordensland Preußen um 1400 und die Außenpolitik Konrads 15

http://www.v-r.de/de


Sebastian Kubon: Die Außenpolitik des Deutschen Ordens unter Hochmeister Konrad von Jungingen (1393–1407)

© 2016, V&R unipress GmbH, Göttingen
ISBN Print: 9783847105374 – ISBN E-Book: 9783847005377

Doch hat eine Überprüfung oder Diskussion aller dieser teils direkt zusam-
menhängenden, teils eher nebeneinanderstehenden Vorstellungen, die auf jeden
Fall nicht als kohärent bezeichnet werden können, bislang nicht stattgefunden.
Eine Biographie liegt für Konrad von Jungingen im Gegensatz zu anderen
Hochmeistern nicht vor.16 Überhaupt wurde seine Person in der Forschung
vernachlässigt.17 Das spiegelt sich schon in dem Umstand, dass seine Regie-
rungszeit in Überblicksdarstellungen intensivere Erwähnung finden konnte,
ohne dass dabei Konrad von Jungingen selbst namentlich genannt wurde.18

S. 93, von deren Nutzung man aber Abstand nehmen sollte, da die späteren Ereignisse keinen
geringen Einfluss auf die Darstellung genommen haben, was sich nicht zuletzt in der re-
gelmäßigen Gegenüberstellung von Konrad und seinem Nachfolger und Bruder Ulrich von
Jungingen spiegelt. Eine Untersuchung der Entwicklung des Bildes von Konrad von Jun-
gingen bleibt weiterhin ein Desiderat, hilft bei der Frage nach der Außenpolitik Konrads
jedoch nicht weiter, sodass auf eine weitere Ausarbeitung hier verzichtet werden kann. Das
kolportierte Bild der vormodernen Chronistik vorschnell als Abbild von Konrads Persön-
lichkeit zu nehmen und als Interpretationsrahmen für seine Politik zu nutzen, ist metho-
disch unzulässig, da es zu einem Zirkelschluss führen kann.

15 Dieses Spannungsverhältnis ist nicht zuletzt bei Eisele, Herren, passim, greifbar. Besonders
auffällig ist bei Górski, Ordine, eine Dichotomie zwischen dem positiven Bild Konrads
(»uomo di carattere pacifico«, ebd. , S. 145) und der negativen Darstellung der als zielge-
richtet aufgefassten Expansionspolitik während dessen Hochmeisterschaft zu erkennen,
wobei Konrads Name in diesem Zusammenhang dann nur selten noch genannt wird; vgl.
ebd. , S. 145–148. Offenbar hat hier eine Abkopplung von positiv bewerteter Person und
negativ aufgefasster Politik stattgefunden. Diese hier gut sichtbare, zumeist aber unter-
schwellige Dichotomie erklärt vielleicht, warum die Zeit Konrads zwar in allen Darstellungen
einen prominenten Raum einnimmt, Konrads Name dabei aber nur selten genannt wird, da
man angesichts eines friedliebenden Hochmeisters, der eine expansive Politik durchsetzt, in
Erklärungsnöte gekommen wäre; vgl. vor allem Boockmann, Orden, und Biskup/Labuda,
Geschichte, sowie ferner die anderen unten genannten Überblicksdarstellungen. Bei Tum-
ler, Orden, S. 357, wurden beide Aspekte nebeneinander gestellt, ohne jedoch die Dicho-
tomie aufzulösen. Krollmann, Geschichte, S. 85, verweist hingegen als Einziger explizit auf
dieses Spannungsverhältnis.

16 Der Anspruch, eine Biographie zu schreiben, wurde in sehr unterschiedlichem Ausmaße
erhoben und eingelöst: Lückerath, Rusdorf; Nöbel, Küchmeister ; Nieß, Trier ; Muraw-
ski, Tannenberg; Helms, Braunschweig.

17 Obwohl seine Regierungszeit als Blütezeit oder Höhepunkt der Ordensgeschichte einge-
schätzt wurde, wurde Konrad von Jungingen selbst auch häufiger erstaunlicherweise nicht
unter die großen Hochmeister gerechnet. So fehlt er bei Maschke, Ordensstaat, und bei
Gouguenheim, Chevaliers, S. 325–330. Zwar reiht Schumacher, Geschichte, S. 49, Konrad
unter die großen Hochmeister ein, widmet ihm aber keine zusammenhängende Darstellung.
Lückerath, Konrad, S. 92, erwägt als Gründe für die Vernachlässigung Konrads den
»langen Schatten« der herausragenden Hochmeisterpersönlichkeiten des 14. Jahrhunderts
und eine unterschwellige Kontaminierung des Namens Jungingen durch seinen Bruder.

18 So zum Beispiel in dem klassischen Überblickswerk von Boockmann, Orden. In jüngster
Zeit sind zahlreiche Gesamtdarstellungen und Handbücher erschienen: Sarnowsky, Orden;
Militzer, Geschichte; Gouguenheim, Chevaliers; Biskup/Czaja, Państwo; Toomaspoeg,
Histoire. An älteren, weiterhin nützlichen Überblicksdarstellungen seien genannt: Kroll-
mann, Geschichte; Tumler, Orden; Biskup/Labuda, Geschichte; Boockmann, Ostpreu-
ßen; Lohmeyer, Westpreussen; Górski, Ordine.
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Mehrerer Aufrufe zur intensiven Beschäftigung mit diesem Hochmeister zum
Trotz19 wurden in der jüngsten Zeit höchstens kürzere biographische Abrisse
vorgelegt.20

Man bleibt daher auf den sechsten Band der monumentalen Geschichte
Preußens von Johannes Voigt aus dem Jahre 1834 angewiesen,21 in dem die Zeit
und die Person Hochmeister Konrads von Jungingen letztmalig monographisch
gewürdigt wurde. Dieses Werk, das den Anfang der modernen Geschichtsfor-
schung des Ordenslandes Preußen bezeichnet, ist aufgrund seines Detailreich-
tums und der Masse an genutzten Quellen weiterhin eine Fundgrube ersten
Ranges, doch kann es heutigen Ansprüchen nicht mehr genügen.22 Für die
Außenpolitik des Deutschen Ordens im Allgemeinen und die Konrads im Spe-
ziellen gilt Ähnliches: Zwar haben schon Klaus Neitmann und jüngst Adam
Szweda die Diplomatie des Ordens zum Gegenstand ihrer Arbeiten gemacht,
doch konzentrierten sie sich vorrangig auf die formalen Aspekte der auswärti-
gen Beziehungen, d. h. auf ihre Organisation und Techniken.23 Ansonsten lässt
sich feststellen, dass die inhaltliche Dimension der Außenpolitik des Ordens
unter Konrad von Jungingen bislang entweder nur sehr global in Überblicks-
darstellungen resümiert oder detaillierter allein für einzelne Bereiche, dann aber
jeweils isoliert, in den Fokus gerückt wurde.24 Der Zusammenhang der ver-
schiedenen Felder der Außenpolitik, d. h. also ihr Gesamtgefüge und die ggf.
dahinter liegenden Konzeptionen spielten darin dann naturgemäß keine Rolle.
Es muss daher konstatiert werden, dass eine übergreifende systematisch-ana-
lytische Untersuchung zur Außenpolitik Konrads von Jungingen bisher fehlt.

Da die auswärtigen Beziehungen des Deutschen Ordens um 1400 trotz oder
vielleicht gerade wegen des Mangels einer übergreifenden Studie vielfach zum
Kulminationspunkt für eine äußerst positive Bewertung dieser Zeit genommen
wurden, ist es schon allein aus diesem Grund notwendig, die Außenpolitik
Konrads von Jungingen in den Blick zu nehmen. Neben dieser Bedeutung per se

19 Lückerath, Konrad; Jähnig, Deutschordensstaat, S. 54, Anm. 19.
20 An kürzeren biographischen Skizzen herrscht kein Mangel: Jähnig, Konrad (1998/2014);

Jähnig, Konrad (2009); Jähnig, Konrad (1980); Lückerath, Konrad; Krollmann, Von
Jungingen; Lohmeyer, Jungingen; Bumiller, Konrad; Wulfmeier, Konrad; Eisele,
Herren; Schreiber, Amtsdaten; populärwissenschaftlich und einzig für das Bild von
Konrad von Jungingen von Interesse: Bärtle, Konrad; Bink, Krieg.

21 Voigt, Geschichte, 6.
22 Zu Johannes Voigt als Historiker s. Maschke, Voigt.
23 Szweda, Organizacja; Neitmann, Staatsverträge ›beschränkte‹ sich dazu auf die Staats-

verträge des Deutschen Ordens. Ein aktualisiertes Konzentrat dieser Überlegungen mit der
Ankündigung einer neueren Monographie zu den Friedensverträgen zwischen dem Deut-
schen Orden und Litauen findet sich in Neitmann, Vom »ewigen Frieden«, insbesondere
S. 201, Anm. 1. Ausgewählte Probleme der Diplomatie im oben angesprochenen Sinne
zwischen 1409 und 1411 bei Szweda, Polen.

24 Die Literatur wird zu Beginn der entsprechenden Kapitel gegeben.
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gibt es aber auch noch zwei chronologisch über die Amtszeit Konrads hinaus-
reichende Aspekte, die eine Beschäftigung mit seiner Zeit und insbesondere
seiner Außenpolitik provozieren und lohnend erscheinen lassen.

a) Muss man, wie eben hinreichend gezeigt, eine äußerst günstige Bewertung
der Hochmeisterschaft und Persönlichkeit Konrads erkennen, kommt man nicht
umhin, einen bemerkenswerten Kontrast im gängigen Bild der Gesamtein-
schätzung und Periodisierung der Geschichte Preußens zu konstatieren: Auf der
hellen Seite findet sich dann zunächst die »Blütezeit« unter Konrad von Jun-
gingen, die sich stark von der dunklen Seite des Bildes abhebt, die die Vorstel-
lung des durch die 1410 erlittene Niederlage des Deutschordensheeres bei
Tannenberg eingeleiteten unaufhaltsamen Niedergangs des Deutschen Ordens
zum Motiv hat.25 Auffällig ist die extreme Stärke des Kontrasts, die bei der
Gegenüberstellung dieser Bewertungen von zwei direkt benachbarten Zeitab-
schnitten der Geschichte Preußens entsteht:26 Demnach liegen also der Höhe-
punkt der Machtstellung – wenn man wie Erich Weise das Jahr 1398 als Climax
annimmt – und der Ausgangspunkt des Niedergangs in Gestalt der Niederlage
bei Tannenberg 1410 nur ca. zwölf Jahre auseinander. Nicht selten wurde dazu
eine Auffassung vertreten, die die Niederlage vor allem an der Person und in der
Persönlichkeit Ulrichs von Jungingen festmacht, der in diesem Erklärungs-
muster durch seine »Hitzköpfigkeit« die Machtposition des Ordens leichtfertig
aufs Spiel gesetzt und verloren habe. Überhaupt wurde Ulrich von Jungingen
mitsamt seiner Politik überwiegend negativ bewertet.27 Man muss also auch in
der Gegenüberstellung der beiden Hochmeister Konrad und Ulrich von Jun-
gingen einen überaus starken Kontrast feststellen, der in einer derart ausge-
prägten Form kaum der historischen Wirklichkeit entsprechen dürfte.28

Zwei Gesichtspunkte dieses sich aus den verschiedenen Vorstellungen zu-
sammensetzenden Gesamtbilds sind für das weitere Vorgehen von Bedeutung.
Zum einen scheint die Einschätzung der Zeit und insbesondere der Persön-
lichkeit Konrads von Jungingen vielfach weniger aus sich selbst heraus, sondern
nicht zuletzt in Abgrenzung zur nachfolgenden Zeit und zur Politik und Per-
sönlichkeit seines Nachfolgers betrieben worden zu sein.29 Offenbar hat der

25 Diese Auffassung ist nicht mehr undiskutiert, muss aber im Wesentlichen als herrschende
Meinung bezeichnet werden; vgl. Ekdahl, Schlacht, S. 1, sowie vor kurzem ders. , Tan-
nenberg, S. 895.

26 Vgl. als ein Beispiel unter vielen SDOP, S. 2.
27 Zur Bewertung Ulrichs von Jungingen s. als ersten Zugriff : Gouguenheim, Ulrich, S. 944,

und Ekdahl, Ulrich, S. 114 (dort auch die weiterführende Literatur).
28 Daneben hat Jähnig, Konrad (1998/2014), S. 104, darauf hingewiesen, dass das positive Bild

Konrads von Jungingen auch in Abgrenzung zur negativen Kontrastfolie Konrads von
Wallenrode im Anschluss an die Visionen Dorotheas von Montau entstanden ist, um deren
Heiligsprechung sich Konrad von Jungingen bemüht hat.

29 Vgl. Baczko, Geschichte, S. 295–296, S. 299, und Caro, Polens, S. 266–267, der daneben
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direkte Vergleich zwischen beiden Hochmeistern – ein solcher lag nahe, waren
beide darüber hinaus auch noch Brüder – überraschenderweise nicht dazu ge-
führt, dass man beiden Protagonisten in ihren Zeitumständen jeweils gerecht
wurde. Vielmehr stand am Ende ein jeweils in die Extreme tendierendes Bild von
Konrad und von Ulrich von Jungingen. Eine Analyse, bei der Konrad und seine
Außenpolitik allein für sich und eben nicht in Abgrenzung zu Ulrich von Jun-
gingen betrachtet wird, bietet daher die Chance, der Schwarz-Weiß-Malerei zu
entgehen und ein angemesseneres Bild zu zeichnen.

Zum anderen wird der Blick durch solch scharfe Kontraste auf die zugrunde
liegenden Strukturen gelenkt. Es kann an dieser Stelle, an der Konrad von
Jungingen im Mittelpunkt stehen soll, zwar nicht erörtert werden, inwiefern nun
nur knapp drei Jahre nach dem Tode Konrads ein völliger Umschwung von einer
»Blütezeit« zu einem unaufhaltsamen Niedergang stattgefunden hat bzw. haben
kann. Die Reduzierung der historischen Erklärung auf ein einzelnes Ereignis
oder rein die Persönlichkeit einer Herrscherfigur dürfte man jedoch als nicht
mehr der modernen Forschung angemessen betrachten können.30 Das wurde
auch schon in Einzelfällen knapp angemerkt, wenn darauf hingewiesen wurde,
dass die tieferen Ursachen für 1410 und dessen Folgen bereits in der Zeit Kon-
rads von Jungingen zu finden seien.

Kurt Forstreuter skizzierte diese Auffassung in aller Kürze:

»Die tieferen Ursachen für das Unheil von 1410 liegen also nicht in den Fehlern der
kurzen Regierung Ulrichs von Jungingen (1407–1410), sondern bereits in der Amtszeit
seines Bruders Konrad (1393–1407), der zwar mit Geschick und Glück dem Deutschen
Orden große Erfolge und dem Ordensstaat die größte Ausdehnung errang, aber damit
ungeheure Angriffsflächen und Belastungen schuf, die auf die Dauer nicht zu tragen
waren.«31

Die punktuelle Bewertung der größten territorialen Expansion um 1400 als ein
Beweis für die größte Machstellung und damit der Blütezeit wird damit infrage
gestellt und der Blick auf die strukturellen Konsequenzen, die sich aus der
Ausdehnung für die Ordensherrschaft ergaben, gerichtet. Diese These muss
jedoch als Mindermeinung angesehen werden,32 die zudem nur knapp entwor-
fen, aber nie weiter als eben dargelegt ausgeführt wurde.33 Eine detaillierte Re-

auch Konrad von Wallenrode als kriegerisches und tatkräftiges Gegenbild zu Konrad von
Jungingen aufstellt; ebd. , S. 246–247.

30 Das hat hinsichtlich der Schlacht bei Tannenberg unlängst Jähnig, Deutschordensstaat,
S. 47, angedeutet.

31 Forstreuter, Deutschland, S. 12–13.
32 Nur Housley, Later Crusades, S. 355–356, hat in eine ähnliche Richtung abgezielt, indem er

die Belastungen konkretisiert und insbesondere auf die immensen Kosten der territorialen
militärischen Erfolge und ihre Folgen hingewiesen hat, die so den Boden für die Probleme
der Nachfolger bereitet hätten.

33 Zwar hat auch schon Baczko, Geschichte, S. 281 und S. 285, im Jahre 1793 Konrad von
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konstruktion der Außenpolitik Konrads ist daher hinsichtlich der sich in ihr
offenbarenden oder durch sie geschaffenen Strukturen sowohl für die ange-
messene Bewertung der Zeit Konrads selbst als auch als Vorarbeit für die Un-
tersuchung der Ursachen der Niederlage im Jahr 1410, das weiterhin ein erklä-
rungsbedürftiges Zentraldatum der Geschichte des Ordenslandes Preußen
bleibt,34 von großer Bedeutung.

b) Schließlich fällt auch bei einer chronologisch rückwärtig gerichteten
übergreifenden Betrachtung der Geschichte des Ordenslandes Preußen ein ir-
ritierendes Spannungsverhältnis auf. Die Ära des Hochmeisters Winrich von
Kniprode (1352–1382) wird mindestens ebenso regelmäßig als »Blütezeit« oder
»goldenes Zeitalter« bezeichnet und steht darin in Konkurrenz zur Epoche
Konrads.35 Stehen diese Einschätzungen zwar in der Regel – wenn denn über-
haupt – unverbunden nebeneinander, drängt sich bei der weiteren Perspektive
doch unweigerlich die Frage auf, wie diese Auffassungen in Beziehung gesetzt
werden können. Bei einer – jedoch schon biologisch fragwürdigen – Nutzung
der Blütenmetapher müsste dann z. B. in »Hochblüte« und »Spätblüte« o. ä.
unterschieden werden. Ganz abgesehen von den theoretischen Einwänden bliebe
der konkrete Erkenntniswert jedoch gering.36

Jungingen die Verantwortung für den Krieg mit Polen und die Niederlage bei Tannenberg
zugeschrieben, doch sah er, im Gegensatz zu Kurt Forstreuter, keine von diesem verant-
worteten Strukturprobleme. Auch hier findet sich eine Reduktion der Erklärung auf die
Persönlichkeit eines Protagonisten, wenn Baczko Konrad vorwirft, aufgrund seiner Fried-
fertigkeit einmalige Gelegenheiten, Polen und Litauen niederzuwerfen, ungenutzt gelassen
zu haben, wodurch es letztlich erst zu Tannenberg gekommen sei. Auf S. 294 heißt es ebd.
zusammenfassend: »Hätte ein einsichtsvoller kriegerischer Hochmeister an der Spitze des
damals so mächtigen Ordens, dem es weder an Geld, noch an irgend einem Bedürfnisse zum
Kriege fehlte, diese nachtheiligen Verhältnisse Vitolds und Jagellos genutzt: dann hätte
sicher eine Schlacht bey Tannenberg, mit allen ihren traurigen Folgen, niemals Statt gehabt.«
In einem nachgiebigen Verhalten Konrads gegenüber Polen erkannte er einen wesentlichen
Grund für die spätere Niederlage, da durch diese der Frieden nicht befestigt, sondern der
Krieg herbeigezogen worden sei; ebd. , S. 295. Auch diese Erklärung kann aus den oben
genannten Gründen nicht befriedigen. Es kommt hinzu, dass sie Konrads Handlungsweise
eher am Maßstab und am Vorgehen der Politik ihrer eigenen Zeit messen dürfte und damit
nicht der Zeit um 1400 gerecht wird.

34 Boockmann, Ostpreußen, S. 184; vgl. Czacharowski, Tannenberg, bes. S. 59, der einige
Anregungen zur Klärung dieser Frage gegeben hat, die aber letztlich nicht überzeugen
können.

35 Seit dem 15. Jahrhundert gilt seine Regierungszeit als Blütezeit; Conrad, Winrich, S. 84; s.
Jähnig, Deutschordensstaat, S. 46 und S. 60; Gouguenheim, Chevaliers, S. 325; Sar-
nowsky, Winrich, S. 1283; ders. , Winrich, S. 974; ders. , Orden, S. 50–51, lässt das goldene
Zeitalter 1386 mit der polnisch-litauischen Union enden. Winrich von Kniprode wurde im
Gegensatz zu Konrad von Maschke, Ordensstaat, unter die großen Hochmeister gerechnet.
Eine ausführliche Studie fehlt jedoch auch hier.

36 Hinsichtlich des Begriffs »Blütezeit« hat Militzer, Geschichte, S. 95, jüngst zu Recht noch
einmal in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen, dass die Übertragung biologischer
Perspektiven auf historische Vorgänge fälschlicherweise voraussetzt, dass eine Korporation
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Ähnliches gilt auch für den weiterhin an das Konzept der »Blütezeit« an-
knüpfenden, in seinem Ergebnis aber etwas anders gelagerten Vorschlag der
Einordnung, in welchem die gesamte Zeit der sechs Hochmeiser von Werner von
Orseln, über Luther von Braunschweig, Dietrich von Altenburg, Ludolf König,
Heinrich Dusemer zu Winrich von Kniprode (1342–1382) als Blütezeit be-
trachtet wird.37 Die dort zu findende Feststellung Bernhart Jähnigs, dass sich für
die innere Entwicklung Preußens von Winrich von Kniprode bis zu Ulrich von
Jungingen (1407–1410) kein Einschnitt erkennen lasse, der als Ende einer
»Blütezeit« bezeichnet werden könne,38 zeigt, dass diese Überlegungen insge-
samt eher vorläufigen Charakter haben.39 Aufgrund der nur beiläufigen Er-
wähnung Konrads als eines »sicher auch großen Hochmeisters«40 in einer An-
merkung können auch aus diesem Ansatz keine weiterführenden Erkenntnisse
für die Einordnung dieser Epochen gezogen werden. Insgesamt ist bemer-
kenswert, dass die Feststellung der verschiedenen sich strictu sensu ausschlie-
ßenden »Blütezeiten« bislang nicht zu einer Diskussion geführt hat. Es wäre
denkbar, dass der schon theoretisch schwierige Begriff »Blütezeit« dabei in
seiner praktischen Anwendung in diesem Falle offenbar eine angemessene
Einordnung bzw. ihre Diskussion zumindest nicht begünstigt, sondern vielleicht
sogar vielmehr behindert hat. Offenbar war die Blütenmetapher mehr als ab-
schließende Erklärung denn als erste Einordnung schnell zur Hand, sodass
daraufhin die Notwendigkeit einer inhaltlichen Prüfung mit einem systema-
tischen Vergleich übersehen werden konnte. Allerdings muss vor allem ein
Mangel an Spezialuntersuchungen zu den meisten der in Betracht zu ziehenden
Hochmeister und ihrer Zeit konstatiert werden, die als Vorbedingung für einen
übergreifenden Vergleich unverzichtbar sind.

Insgesamt kann der Stand der Überlegungen nicht befriedigen. Weder wur-
den die Außenpolitik Preußens um 1400 oder Konrad von Jungingen als

wie der Deutsche Orden einem biologischen Prozess unterliege. Sind die Erkenntnismög-
lichkeiten aus der Anwendung des Begriffs »Blütezeit« also schon aus theoretischen Gründen
zu bezweifeln, da das Bild schief ist, zeigen sich in diesem Fall auch die konkreten Probleme
beispielhaft, die das Operieren mit dieser Metapher bei der Einordnung der unter-
schiedlichen Zeiträume zur Folge hat.

37 Vgl. Jähnig, Deutschordensstaat, S. 46: »Zeitraum der Blüte«, S. 60: »Blütezeit«.
38 Ebd. , S. 47.
39 Abschließend wird dann doch wieder Winrichs Zeit als der eigentliche Höhepunkt her-

ausgestellt (ebd. , S. 61) mit der kurz darauf folgenden Einschränkung, dass es schwer zu
entscheiden sei, ob er mehr Verdienste als seine Vorgänger habe; ebd. S. 62. Nicht zuletzt
diese mäandernde Einschätzung sowie die Diskussion des Beginns und des Endes dieser
Blütezeit, die einige ausgewählte mögliche Argumente für die Abgrenzung abwägt und
letztlich aus pragmatischen Gründen die Jahre 1324 und 1382 nicht als »echte Grenzjahre«,
sondern als »Orientierungspunkte für die historische Untersuchung« wählt (vgl. ebd. , S. 46–
48; Zitate auf S. 48), zeigt, dass hier eher der Ausgangspunkt weiterer Überlegungen zu
finden ist.

40 Ebd. , S. 54, Anm. 19.
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Hochmeister bislang monographisch behandelt noch haben die vielen und zum
Teil widersprüchlichen Vorstellungen und Bewertungen zu seiner Person und
Außenpolitik anderweitig eine verstärkte Diskussion erfahren. Ist ihre Unter-
suchung aufgrund des Forschungsstandes also schon allein daher als Desiderat
aufzufassen, erwächst ihr eine übergeordnete Bedeutung als Vorarbeit für eine
konsistente Einordnung dieser Zeit in die Gesamtgeschichte des Ordenslandes
Preußen.

1.2 Vorüberlegung und Eingrenzung des Themas

Daher soll im Folgenden die Außenpolitik des Deutschen Ordens unter Hoch-
meister Konrad von Jungingen im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen. Im
gewählten Thema deuten sich einige Eingrenzungen hinsichtlich des Untersu-
chungszeitraums, der Methodik und des Inhalts schon an, die notwendig sind,
bevor die konkreten Fragestellungen formuliert werden können. So muss zu-
nächst nach der Stellung des Hochmeisters in der Ordenskorporation gefragt
werden.

1.2.1 Vorüberlegung: Die Stellung des Hochmeisters in der
Ordenskorporation

Wenn hier die Außenpolitik Konrads von Jungingen in den Mittelpunkt gestellt
werden soll, fällt im Gegensatz dazu auf, dass in den meisten Studien zur Politik
des Deutschen Ordens von den Menschen, die die Entscheidungen getroffen
haben, abstrahiert wird. Die Hochmeister werden selten explizit als Träger der
Politik dargestellt. Dies ist besonders offensichtlich bei Konrad von Jungingen,
der zuweilen bei der Untersuchung seiner Amtszeit nicht einmal namentlich
genannt wird,41 wohingegen der Orden an sich meist als handelndes Subjekt
verstanden wird. Das mag damit zusammenhängen, dass die Hochmeister zwar
häufig weniger als handelnde Persönlichkeiten in Erscheinung getreten sind,
wohl aber die Handlungen und Entwicklungen in einer im Einzelnen schwer
bestimmbaren Weise gestaltet haben, wie Bernhart Jähnig für die Zeit Werners
von Orseln bis Winrichs von Kniprode betont hat.42 Peter Gerrit Thielen hat
jedoch darauf hingewiesen, dass sich mit der Wende des 14. Jahrhunderts die
Meister aus der Anonymität zu lösen begannen.43 Die breite Quellenlage für

41 Vgl. Boockmann, Orden.
42 Vgl. Jähnig, Deutschordensstaat, S. 60; vgl. auch Thielen, Verwaltung, S. 31–32.
43 Ebd. , S. 32–33.
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Konrad von Jungingen belegt dies eindrücklich. Es stellt sich angesichts dieser
Befunde die Frage, inwieweit man überhaupt von einer Außenpolitik Konrads
von Jungingen sprechen kann? Oder muss nicht doch angesichts des Korpora-
tionscharakters richtigerweise von der Außenpolitik des Deutschen Ordens
gesprochen werden?

De iure war der Deutsche Orden der Souverän von Preußen.44 Der Hoch-
meister hatte nach den Statuten45 bei alltäglichen Angelegenheiten zwar freie
Entscheidungsmöglichkeiten, war jedoch bei wichtigen Entscheidungen an den
Rat der Mitgebietiger und bei besonders gravierenden Problemen an die Zu-
stimmung des Ordenskapitels gebunden, wovon er sich auch nie freimachen
konnte.46 Der Hochmeister sollte das Ordensoberhaupt sein und Kraft seiner
Amtsautorität mit dem Rat der Ordensbrüder handeln. Er stand an der Spitze
der Ämterhierarchie, war aber kein unumschränkter und absoluter Herrscher,
sondern angehalten, Rat einzuholen – in der Regel bei den Großgebietigern –
und zu befolgen. »Der Hochmeister führte die Geschäfte des Ordens und re-
präsentierte ihn, blieb aber trotz aller Kompetenzen in die Korporation einge-
bunden und ein Teil von ihr.«47 Auch de facto lassen sich schon auf den ersten
Blick in der diplomatischen Praxis Belege für eine solche Stellung des Hoch-
meisters finden. Insbesondere in der hochmeisterlichen Korrespondenz er-
scheint Konrad von Jungingen als Entscheider, wobei auch nicht selten von der
Teilhabe der Gebietiger an der Entscheidungsfindung die Rede ist. Gouguen-
heim hat die wohl zu pointierte These aufgestellt, dass sich die Entwicklung im
Laufe der Zeiten (mit einem Höhepunkt unter Winrich von Kniprode) in
Richtung »pouvoir personel« verschoben habe und der Hochmeister letztlich
mit einem Monarchen verglichen werden könne.48

Es scheint daher weder aufgrund der normativen Stellung des Hochmeisters
noch de facto ein Problem zu sein, zunächst die Formulierungen »Außenpolitik
des Deutschen Ordens« und »Außenpolitik Konrads von Jungingen« synonym
zu gebrauchen – zumindest solange nicht, wie sich keine Anhaltspunkte auf-
drängen für einen Dissens zwischen Hochmeister und Gebietiger bzw. der Or-
densbrüder. Es wird jedoch im Folgenden darauf zu achten sein, ob sich die in
den Normen vorgesehene Stellung des Hochmeisters auch so in der Praxis wi-
derspiegelt bzw. wo ggf. Abweichungen zu sehen sind. Es ist jedoch nicht un-
wahrscheinlich, dass hier die Quellenlage die Grenze der Erkenntnis bestimmt,
dürften doch viele solcher Beratungen der Sphäre der Mündlichkeit zuzuordnen
sein, ohne dass sich allzu häufig eine schriftliche Reflektion davon erhalten hat.

44 Gouguenheim, Ordensstaat, S. 662.
45 Das folgende nach Militzer, Akkon, S. 136–137 und S. 143.
46 Gouguenheim, Ordensstaat, S. 662.
47 Militzer, Akkon, S. 144.
48 Gouguenheim, Ordensstaat, S. 662.
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So ist zu vermuten, dass man mit der im Titel gebrauchten Formulierung von der
Außenpolitik des Deutschen Ordens unter Hochmeister Konrad von Jungingen
zumindest der erkennbaren Praxis am nächsten kommen dürfte.

1.2.2 Der zeitliche Rahmen

Zeitlich beschränken sich die folgenden außenpolitischen Analysen auf die
Regierungsjahre Konrads als Hochmeister (30. November 1393 bis zum
30. März 1407), einer immerhin knapp 14 Jahre lang währenden und an Quellen
reichen Zeit. Leben und Karriere vor seiner Wahl können in einem Exkurs knapp
zusammengefasst werden (s. u.); den entsprechenden sachthematischen Kapi-
teln wird jeweils ein kurzer historischer Rückblick vorangestellt. Mit dem Tod
Konrads, um dessen Außenpolitik es sich hier ausschließlich drehen soll, enden
naturgegeben jeweils die eingehenden Betrachtungen; es erfolgt einzig ein
knapper historischer Ausblick.49

1.2.3 Methodisch-theoretische Anknüpfungspunkte und Begriffsdefinitionen

1.2.3.1 Hochmeisterbiographie vs. Moderne Politikgeschichte

Methodisch ist von vorneherein kein Anschluss an die klassischen »Hoch-
meisterbiographien« bzw. deren Anspruch beabsichtigt. Das liegt an verschie-
denen, hier nur knapp skizzierten Gründen, die nicht zuletzt mit den Problemen
dieser Gattung zusammenhängen, wie sie sich zu einem Teil auch in den bisher
vorgelegten Studien offenbart haben. Je nach Fall ist der biographische Zugriff in
sehr unterschiedlichem Maße angekündigt bzw. dann auch wirklich umgesetzt
worden. So handelte es sich beispielsweise bei den Arbeiten von Wilhelm Nöbel
und Carl August Lückerath50 doch – dem eigenen Anspruch entgegen – letztlich
vor allem um eine Darstellung der Geschichte des Deutschen Ordens unter den
entsprechenden Hochmeistern.51

49 In der Zeit direkt nach dem Tode eines Hochmeisters vermieden es die Hochmeisterstatt-
halter und die anderen Gebietiger zudem auch, durch irgendwelche Entscheidungen dem
neuen Hochmeister vorzugreifen. Auch die Lösung drängenderer (außenpolitischer) Fragen
wurde dann bis zur Wahl vertagt. Eindrücklich belegt das die Korrespondenz während der
Vakanzen nach dem Tod Konrads Zöllner von Rotenstein und Konrads von Wallenrode; vgl.
RBDO.

50 Nöbel, Küchmeister ; Lückerath, Rusdorf.
51 Darauf wurde schon zu Recht von Helms, Braunschweig, S. 1, hingewiesen. Eine vertiefte

theoretische Diskussion über Anspruch und Wirklichkeit sowie Möglichkeiten und vor
allem Grenzen von sog. Hochmeisterbiographien steht jedoch noch aus.
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Bei einer regelrechten Biographie müsste jedoch vor allem die Erfassung der
Persönlichkeit und der menschlichen Individualität im Mittelpunkt der Bemü-
hungen stehen,52 mit der nicht zuletzt dann auch die Handlungen der Protago-
nisten erklärt werden sollten. Gerade in diesem konkreten Fall wird die Per-
sönlichkeit Konrads jedoch wenig von zeitgenössischen Quellen thematisiert53

– ein Schicksal, das er mit den meisten mittelalterlichen Menschen teilt –,54

sondern bestenfalls reflektiert. Die später ex eventu geschriebenen Quellen kann
man hingegen kaum guten Gewissens als Schlüssel zur Erklärung der politischen
Handlungen nutzen, will man die Gefahr eines Zirkelschlusses vermeiden – sieht
man einmal generell von der vielfach fragwürdigen Zuverlässigkeit der späteren
Quellen ab. Die Persönlichkeit Konrads müsste daher aufgrund der Quellenlage
genau umgekehrt erst aus seinen konkreten Handlungen abgeleitet werden,55

sodass in jedem Fall eine Rekonstruktion seiner politischen Handlungen und
der sich darin spiegelnden Absichten vor dem Versuch einer Biographie stehen
müssen. Darüber hinaus müsste bei einer Biographie auch die Innenpolitik eine
wesentliche Rolle spielen, was aufgrund seiner langen Regierungszeit und dem
vor allem auch für diesen Bereich vorliegenden Quellenreichtum in angemes-
sener Tiefe nicht zusätzlich zu bewältigen wäre. U. a. auch aus diesen Gründen
soll an dieser Stelle die Analyse der Außenpolitik des Deutschen Ordens unter
Konrad von Jungingen ins Auge gefasst und nicht der beim jetzigen Stand der
Forschung ohnehin nicht einlösbare Anspruch einer biographisch angelegten
Darstellung erhoben werden. Es ist jedoch zu erwarten, dass sich nach der
Analyse der Außenpolitik am Ende erste Thesen in Hinblick auf die Persön-
lichkeit Konrads formulieren ließen, die dann als Ausgangspunkt für eine bio-
graphische Abhandlung dienen könnten. Davon muss aber hier Abstand ge-
nommen werden.

Die Analyse schließt sich vielmehr allgemein-methodisch an eine Politikge-
schichte56 »in moderner Sicht«57 an und orientiert sich im Speziellen an den in

52 Zu den Problemen und Möglichkeiten der Erfassung menschlicher Individualität
(früh-)mittelalterlicher Menschen s. die Fallstudie von Tellenbach, Charakter, zu Heinrich
IV. und insbesondere die allgemeinen, theoretischen Überlegungen, die ebd. , S. 345–346,
angestellt werden.

53 Das gilt nicht nur für Konrad von Jungingen, was Gouguenheim, Chevaliers, S. 330, betont
hat: »f la diff8rence des souverains europ8ens, l’individualit8 de ces grands ma%tres, leur vie
int8rieure, ne sont pas livr8es par les sources.«

54 Vgl. Tellenbach, Charakter, S. 346, in Hinblick auf das Frühmittelalter.
55 Vgl. insbesondere Tellenbach in anderem Zusammenhang, aber unter gleichen Vorausset-

zungen, ebd. , S. 345 und S. 363–364.
56 Zur knappen Einführung in die Politikgeschichte als Konzeption der Geschichtswissenschaft

dienlich sind Borowsky/Nicolaysen, Politische Geschichte, sowie ferner Schlögl, Poli-
tik- und Verfassungsgeschichte; Wirsching, Internationale Beziehungen, und Frevert,
Neue Politikgeschichte (2002) (hier auch eine Vorstellung der neuesten Modernisierungs-
ansätze der Politikgeschichte), über die die ältere Literatur erschlossen werden kann. Die
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